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Verordnung.

des 8 9b des Gesetzes über den Belagerungs-
ö 1851 in der Fassung des Reichsgesetzes

191915 bestimme ich in Ergänzung der Verordnung
M l916 Wt . III b Nr . 554/4. betr. unbefugte Her-
tum Dienstsiegeln für den mir unterstellten Korps-

„ jm Einvernehmen mit dem Gouverneur auch
BefehlÄbereich. der Festung Mainz:
-iea-l oder Stempel für Militärbehörden . Vordrucke

--rurlaubsscheinen, Militärfahrscheinen, mrlrtarr-
«iisweistn aller Art dürfen:
militärische Stellen im Felde nur dann geliefert wer-

der Auftrag von erner mrlrtarrschen Vermttt-
s- oder Beschaffungsstelle in der Heimat erterlt rst;
einen abhölenden Boten nicht ausgehandrgt werden,

vielmehr der bestellenden Behörde selbst uber-
C oder zugesandt werden. .

Bestellungen untergeordneter militärischer stellen
die unter 1 genannten Gegenstände dürfen nur dann
°übrt werden, wenn dis Bestellschreibenden sichwer-
und Stempel einer Vorgesetzten Dienststelle tragen.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängurs brs zu
Fahre, beim Vorliegen mildernder Umstände mit Halt

Geldstrafe bis zu 1500 Mk. bestraft.
Frankfurta. M., 15. Mai 1917.
llvertretendes Generalkommando des 18. Armeekorps.

Ter stellv. Kommandierende General:
Riedel,  Generalleutnant . _

Bekanntmachung.
Die Königliche Staatsregierung hat die Herstellung einer
Zchen Karte vom Königreich Preußen unternommen.
M der Ausführung der betreffenden Arbeiten in dem
m Kreise ist der Königliche Landesgeologe Geh. Berg-
srros. Dr. Denckmann aus Berlin beauftragt worden.
Nt Rücksicht aus die Gemeinnützigkeit dieser 'Arbeiten
ihre Wichtigkeit für die Interessen der Land- und
Wirtschaft und der Industrie ist es dringend erwünscht,
ne Ortsbehörden und Kreiseingesessenenden Genannten
einen Arbeiten unterstützen und ihn namentlich voii
gemachten geologischen Funden und Beobachtungen,
für die Kartenaufnahme Von Interesse sein können,

enntnis zu setzen. .
i*» Seiten bet Geologischen Landesanstalt tft bet ge-
e Beamte mit Legitimationskarte versehen worden,
'llenburg, den 1. Juni 1917.

Der König!. Landrat.

nichtamtlicher CelU
fM M dir Mcktzoivkt Koastms.
iasel , 2. Juni. Die Interp ella t i onsd ebat te
'TeilnahmederS o z i a listen and er stock-

rer Konferenz  gab der gestrigen Sitzung rm Palars
on. wie die Basler Blätter berichten, eine ganz beson-

Bedeutung. Nicht nur der Sitzungssaal war mit Ab-
eten dicht besetzt, sondern auch die Galerien des Pub-

- wiesen einen außerordentlichen Besuch auf.
Harles,B e n o i st bringt eine Interpellation ein über

ttel und Wege, welche die Regierung einzuschlagen ge-
die volle Handlungsfreiheit der ihrer Verantwortlrch-

Utterstehenden Leitung der französischen Politik zu

Präsident Deschanel  stellt die Interpellation Le ;
l- Maignan  zur Debatte. . , ,
eber die Sitzung selb berichtet „Havas wre folgt,
»t besteigt sofort die Tribüne , um eine Erklärung ab-
■, Er erinnert in seiner Rede daran , daß seit einiger
>on einer internationalen Konferenz die Rede ist, welche
ezialisten aller Länder, die deutschen und die österrerchi-
inbcgrisfen, vereinigen soll. Dieser Plan ist nicht rn
'reich entstanden. Er hatte schon 'zur Folge, daß die
liche Meinung verwirrt und die sozialistische Parker
gespalten wurde. Wenn Bandervelde, ein Sohn des
«melken Belgien, sich gegen diese Konferenz ausspricht,
man die Pflicht , über die Sache gründlich nachzudenken.

Me Mißstand bei einer solchen Konferenz liegt in der
ch keit der Vermutung , daß eine Partei  sich anmaßt,
ie Stelle der Regierung  zu treten. (Beifall
^rschicdenen Bänken.) Der kommende Friede kann nicht
rieden irgend einer Partei sein. (Langanhaltender Bei-
Wenn die Sozialisten zusammcnkommen, um die Kriegs¬

einer Prüfung zu unterwerfen , werden die Katholiken
m dasselbe Recht haben. (Le fas erklärt in einem
henruf. daß die Katholiken nicht daran denken wurden.)
vt fährt fort: Der kommende Friede kann nicht der

irgend einer Partei sein, weder der sozialistischen
-i noch der Katholiken. (G r o u s s e a u erklärt, daß dre-
^rgleich nicht gerechtfertigt sei. Beifall und Unruhe,
ldent Teschanel ermahnt die Versammlung zur Rnye
wr Kaltblütigkeit.) R i b o t : Ich hege über die Haltung
Katholiken keinen Zweifel. Man muß nur den bewun¬
derten Brief des Kardinals Mercier lesen. (Lebhaner
lll auf der Rechten und auf verschiedenen Bänken ) Der
* kann nur ein französischer Frieden sein. Lebhafter
A auf allen Bänken, ausgenommen puf der äußersten
inr wo ttofcbem meljtete Sozialisten Beifall spenden.)
'aß ein Werk des ganzen Landes sein. Wer kann dresev
^vertreten ? Es ist die R eg i er ung,  die mit den
«ern zusammenarbeitet und die die Kämmern, wenn
l der Zeitpunkt gekommen fein wird , ersuchen imrd,
ihre Kommissionen, denen alles mitgeteilt wird, ihr Mit

ihren Ratschlägen zur Seite zu stehen. Auf diese Werse müs¬
sen wir Vorgehen. Ich bin sicher, daß dies die Meinung de-,
qanzen Landes ist. „ , ^ a .. „

Kann man in jetziger Zeit mit denfenrgen Be sp r e « u -
gen abhalten, die unsere Feinde  sind . (Lebh. Beifall.
Mit denjenigen, die kein Wort finden, die begangenen Zer¬
brechen zu desavuieren? Ribot fügt hinzu , ^ hr verbreche¬
risches Schweigen . . . (Neue Kundgebungen die m-t be¬
geisterten Zustimmungsbezeugungen den Schluß de- satze-
übertönen.) Ribot:  Wo noch ein Teil des vaterlandrfcken
Bodens vom Feinde besetzt ist. kann man da mit dem oeinde
Besprechungenabhalten ? Die Regierung , die sich rhr-r Ver¬
antwortlichkeit bewußt ist, weiß, daß ern solches Proiekt, wenn
es Wirklichkeit würde, in der öffentlichen Meinung eme Ver¬
wirrung Hervorrufen würde. In der jetzigen stunde muß das
Land alle seine Energien sammeln für die Schlußperiode re»
Ktieaes. Wenn man das Land dem Glauben ubetlreße, da .', j
von einer solchen Zusammenkunft ein baldiger Fernen her- z
rühren könne, was würden dann , meine Herren, die Resultate .
sein? Nein, meine Herren, der Frieden kann nur j
eineFruchtdesSieges  sein. (Diese Versicherung wird .
auf allen Banken, außer einem Teil dev äußersten L.nken, mit .
außerordentlicher Begeisterung aufgenommen.) (

Was wird man davon auf der anderen Seite de» Ozeans
in den Vereinigten Staaten  denken , wo man sich
anschickt, uns eine so wertvolle Hilfe zu leisten. Nem, weine
Herren, die Regierung kann nicht zulassen, daß ern solcher
Präzedenzfall geschaffen wird. Sir will die B e r atzt Wor¬
tung nicht auf sich  nehmen , zur Rer , e nach Stock -
Holm ihre Ermächtigung  zu geben und st- ^ er¬
leichtern. Es kann darin kein Zweifel über den Patriotis¬
mus unserer Kollegen liegen. 'Ribot wendet sich hier gegen
die Sozialisten. Beifall auf der Linken) D'.eRegleming
schätzt in geziemender Weise die kostbare Hilfe, ^ läe die Par-
tei der Regierung in der Kammer und außerhalb derfelben
leistete. Er ehrt ebenfalls die Gefühle, welche die ru >f i¬
schen Alliierten  beseelen, die die Gründe ohne Zweifel
verstehen werden, die zur gegenwärtigen Stunde Besprechun¬
gen mit dem Feinde nicht gestatten. Die franzöfifche Regie¬
rung hat bereits ihre Sympathie und ihre Bewunderung für
die mutigen Männer zum Ausdruck gebracht, welche die

N->"iernng in die Hand nahmen, und die franzöfifche
Regierung hat nichts vernachlässigt, der russischen Regierung
eine wirksame Unterstützung zu leihen. Ein französischer Mi¬
nister weilt als ihr Delegierter in Petersourg . Wir haben
bereits drei Ihrer Mitglieder nach Petersburg geschickt, von
denen zwei zurückgekehrt sind. Wir werden ferner Paffe
nach Petersburg  ausstellen , wenn die Stockholmer Kon¬
ferenz vorbei sein wird. (Lebhafter Protest und ironischer
Beifall auf der äußersten Linken.) Mbot fugt hinzu : ^ch
sagte, daß wir Pässe ausstellen werden für eine Reise nach
Petersburg , wenn die Franzosen, die Stockholm passieren,
nicht mehr Gefahr  laufen , gegen ihren Willen mit
Agenten des Feindes  z u s a m m e nz ut re  f f e n.

Wir dürfen die öffentliche Meinung nicht durch ver¬
frühte Friedensgerüchte  trüben lassen. Wir wissen,
woher diese Gerüchte kommen. Die Kampagne hat mit einer
unverschämten Kühnheit eingesetzt. Wird nicht sogar be¬
hauptet , daß ein Vertrag mit Rußland  beftehe, der
nickt defensiver, sondern offensiver Natur  sei, und der
vom Präsidenten der Republik selbst geschlossen worden sei?
Meine Herren ! Das ist eine Infamie. (Laut anhaltender
Beifall .) Ich habe die Absicht, mit der Zustimmung der russi¬
schen Regierung in nächster Zeite alle Do kumente ohne
Ausnahme zu veröffentlichen.  Ribot weist da-

1 rauf hin. daß die verabscheuungswidrige Kampagne es ver-
' sucht, Streiks für ihre Zwecke nutzbar zu machen, die aber
j trotzdem weniger zahlreich als beispielsweise rn England sind
! und ihre Ursache in der Verteuerung der Leben - -
; Haltung  haben . Bei diesen Streiks gibt es allerlei Draht-
? zieher. Wir werden darüber wachen, daß die Ausländer,
! die sich in Frankreich aufhalten , .die öffentliche Ordnung und
! Sicherheit nicht stören. Die Regierung wird mit gefehlichen

Mitteln gegen Ruhestörer Vorgehen. (Großer Benall auf
; allen Bänken, ausgenommen auf einem Teil der außer,ten

j Sm% 't Zentrum und auf der Linken verlangen Stimmen
' A n schl ag d e r R e de. Ta die äußerste Linke sich mit Ent-

schieden heit gegen den Anschlag der Rede wendet, lehnt Ribot

i ^ ck in , der mit seinem Kollegen Moutet 30
' Tage in Rußland weilte, spricht hierauf dre Befürchtung au»,

daß das Land und das Parlament nicht über die Lage gin-
i reichend unterrichtet sind. Der Redner verlangt eine ge-
( Heime Sitzung  der Kammer, die für 4 Uhr nachmittags
, mit Handmehrheit beschlossen wurde. m

Die Geheimsitzung der Kammer wurde um 7.10 Uhr
! geschlossen, sie wird Samstag , 2 Uhr nachmittags wieder
! ausgenommen werden.

Artillerie , Minenwerser und Flieger , einen Angriff mit.
vollem Erfolg  durch , Jm überraschenden Ansturm
wurde die französische Stellung in etwa 1000 Meter Aus¬
dehnung genommen  und gegen wiederholte Gegenangriffe
gehalten. 3 Offiziere , 178 Mann sind gefangen und zahl¬
reiche Maschinengewehre und Minenwerfer er¬
beutet  worden.

Längs der A i s n e und in der Champagne,  auf bei¬
den Suippes - Ufern und östlich der Maas  war die
Feuertätigkeit zeitweilig rege.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Nichts Neues.

Ver deutsche amtliche Bericht.
Großes Hauptquartier , 2. Juni . (W.B. Amtlich)
westlicher Uriegrschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Ru PP  recht.
Wie an den Vortagen war die K a m P f t a t i g ke i t der

Artillerie im WYtschaeteb ogen gesteiger t.
An der Arrasfront  war das Feuer , besonders bei

Lens und auf dem Nordufer derScarPstark.
Bei Erkundungsgefechten machten unsere stoßtruppen

eine Anzahl Gefangene, darunter auch, Portugiesen.
Heeresgruppe deutscher Kronprinz . '

Bei Allimant,  nordöstlich von Soisson s,  führten
ein hannoversches und ein westfälisches  Regiment,
wirksam unterstützt durch!Teile einer bewährten Sturmtruppe.

Jm Mai sind im Westen 237 Offiziere , dabei 1 General,
12 500 Mann an Gefangenen, 3 Geschütze, 211 Maschinen¬
gewehre, 437 Schnell-Ladegewehre und 18 Minenwerfer als
Beute von unseren Truppen eingebracht worden.

Aus dem
Gestlichen Kriegsschauplatz

hat sich die Lage nicht verändert.
Mazedonische Front:

Auf dem westlichen War da ruf er warfen bulgarische
Bataillone den Feind aus einer Vorpostenstellung bei A l e ak
M a h und wehrten mehrere Gegenstöße ab.

Der erste Generalauartiermeister : Ludendorff.
Großes Hauptquartier, 3. Juni (W.B. Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Jm Whischaete - Abschnitt  hat der starke, Artill-

crrekamps auch gestern ungehalten.
Zwischen Lens und Quöant blieb gleichfalls Die Feuer-

rätlgkeit lebhaft. Nachts griffen die Engländer bei Loos
am Souchez - Bache  und nordöstlich von Monchh an.
Sre wurden abgewiesen;  in einzelnen Grabenstücken süd¬
westlich von Lens  wird noch gekämpft.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Dre Gefechts tätzigkeit Kngjs der Ais ne und!in der Cham¬

pagne  war itm allgemeinen gering.
Erkundungsdvrstöße unserer Sturmtrupps  brachten am

Ehemtn - des -Dames,  südöstlich von Main , mehrere
Flammenwerfer, an der Aisne  fünfzehn Gefangene ein.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Auf dem rechten Maasuser wurden bei Haudiomont,

Comb re und St . Mihiel  mehrere französische Aufklär-
uitgsabteilungen zurückgefchlagen.

In der Nacht zum 1. Juni bewarfen englische Fli.'ger ein im
Etappengebiet befindliches Lager mit .Bomben, vre von den
französischen Gefangenen einen Mann töteten und 91 verwun-
betett.

Unsere Flugzeuggeschwaderhaben vor der Arras- und
Aisnesront mit erkannter Wirkung Bomben auf Bahnanlagen,

- Munitious- und Truppen-Lager abgeworfen.
In Luftkämpfen  und durch Abwehrfeuer haben dre

Gegner gestern zehn Flugzeuge verloren.
Auf dem

östlichen Uriegrschauplatz
ist die Gesamtlage unverändert.

In der Moldau  sind in den beiden letzten Nachten
zwischen Susita - und Putna -Dal rumänische Vorstöße

^ abgewresen  Wotd en.
Mazedonische Front:

Westlich des Var 'dar  sind südlich von Huma und bei
Alcak Mah Angriffe mehrerer feindlicher Kompagnon vor den
bulgarischen SteNungen verlustreich gescheitert

Ter erste Generalquartiermeister : Lu d e n d » r f i.
Berlin,  3 . Juni , abends. (W.B. Amtlich). Jm Wyt-

schaete Bogen stärkster Feucrkampf.
Der österreichische amtliche Bericht.

Wien,  2 . Juni . <W.B.) Amtlich wird verlautbart:
Gestlicher und südöstlicher Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz: . . . . „
Heute früh scheiterte bei Girz. ein ferndlrcher lleber,ail.

Sonst am Jfimzo nur Geschützt rmpf und schr rege Flnger-.
tätigkeit. Unsere Kampfflieger schoflen im Luftkamp) zwer
feindliche Flugzeuge ab. An der Tiroler Front holten. im
Monat Mat unsere angriffsfreüdigen Truppen acht OfMtere,
728 Mann , zehn Maschinengewehreund̂ drei Granatenwerser
aus den feindlichen Stellungen.

Ereignisse zur See: . ,
Vom 31. Mai zum 1. Juni herrschte im Golfe von Tne,t

und im angrenzenden Küstengebiet eine rege nächtliche Fliezer-
tätigkeit, wobei unsere Seeflugzeuge die Bahnanlagen und
andere militärische Objekte in Servignano uns San Giorgio
bi Nogato mit beobachtetem Evsolg.e mit Bomben belegten.
Feindliche Fliegerangriffe auf Triest und Umgebung töteten
erneu Knaben. Sachschaden wurde nicht angerichtet. Bei
der nächtlichen Verfolgung gelang es unserm erfolgrerchen
Flieacr-Linienschisfsleutnant Banfield, ein feindliches olus-
zeuq im feindlichen Gebiet abzuschießen. Wir haben kern
Flugzeug eingebüßt. Flottenkommando.

Wien,  3 . Juni . <W.B.) Amtlich wird verlautbart:
Gestlicher Kiegsschauplatz: ..
Jm Putna -Tal wurde ein Vorstoß rrrmamscher Truppen

blutig abgeschlagen.
Italienischer Kiegsschauplatz:
Im San Marco-Gelände bei 'Görz warfen dre Abterlrmgeu

des Hauptmanns Sonnewend den Fernd mit einem schne-digen
Vorstoß aus fernen vordersten Gräben. Cr !reß gehn ~TTa
sl cre, SCO Manu und vier Maschineugewchre rn unferer Hand
Jtalrcnische Flieger bewarfen Triest und andere rstryche Platze



i
nut Bomben . In Triest wurden eine Fvau und ei« Kind
getötet . An der Süd tiroler Kumt zahlreiche Luftkärnp 'e.

Südöstlicher Uriegrschauplatz:
Unverändert.

Der bulgarische amtliche vericht.
Sofia,  2 . Juni . <W.B .) Generalstabsbettcht . Maze -,

do nasche Front:  Rach einem von unseren vorgeschobenen
oPsten ausgeführten glücklichen Erkundungsangriff auf dem
rechten Wardarufer in der Nähe von Alceak Mah , versuchten
die Franzosen in der vergangenen Vtacht mit starken Kräften
unsere vorgeschobenen Posten zu vertreiben . Unterstützt von
eitlem heftigen Artilleriefeuer machten die Franzosen mehrere
erbitterte Angriffe , die unter blutigen Verlusten für sie zurück-
geschlagen wurden . Feindlichen Einheiten war es gelungen,
in einem unserer Schützengräben Fuß zu fassen. Sie wurden
durch erneu Gegenangriff zurückgeworfen und ließen viele Tote
zurück. Unter den gemachten Gefangenen befindet sich ein
französischer Offizier vom 148 . Regiment . In der Ebene von
Serres versuchten mehrere englische Kompagnien zweimal bei
Knprl vorzudringen , sie wurden aber zurückgeschlagen. Auch
drei Züge englischer Infanterie mit Maschinengewehren die
südlich von Serres dorgingen , wurden durch Feuer verjagt.
An der übrigen Front schwache Attillettetätigkeit . Rumän¬
ische Front:  Bei Tüllen spärliches Gewehr - und Maschinen-
gewehrseuer . Bei Galatz schwaches Geschützfeuer.

ver türkische amtliche vericht.
K o n'st anttnopel,  2 . Juni . <W.B .) Amtlicher Bericht.

Im linken Flügelabschnitt unserer Kaukasusfront sielen von
feindlicher Seite einige Artillerie - und Jnfanterieschüsse gegen
unsere "Sicherungslinien . Auf allen übrigen Fronten keine
Ereignisse.

zum 31 . schlugen wir in der Gegend von Vodice abermals
einen feindlichen Angriff auf die Höhe Punkt 652 ab. Zwei
durch starkes ArMeriefeuer vorbereitete Einbruchsversuche gegen
unsere Linien an der Höhe 126 nördlich von Tivoli hatten
den nämlichen Mißerfolg . In derselben Nacht schob unsere
Infanterie auf dem Karst südlich von Eaftagnevizza durch ein
überraschendes Vorgehen unsere Linien auf einer Front von
2 Kilometer um ungefähr 400 Meter vor . — Gestern fanden
über Görz zahlreiche Fliegerkämpfe statt . Unsere Flieger ver - :
eitelten Ueberfälle auf die Stadt . Bei Aisociuza wurde eines >
der feindlichen Flugzeuge abgefchossen. Unsere von Jagd¬
flugzeugen eskortierten Bombengeschwader waren ebenfalls sehr
läng gegen militärische Anlagen , Flugfelder , Depots und Bahn-
knLtenpunkte längs der Küste von Dmno . Opcina nordöstlich
von Trrest wurde erfolgreich mit Bomben belegt . Alle Appa¬
rate kehrten unversehrt zurück.

Die amtlichen vericht« »er Gegner.
»Französischer Bericht  vom 2. 'Juni , nachmit¬

tags:  Auf dem Ehemin des Domes Tättgkeit der beiden
Artillerien im Abschnitt von Hurtebise , Cramme und Chev-
reur . Einige schwache deutsche Angriffsversuche auf verschiedene
Puntte , so besonders nordwestlich des Gehöftes von Froide-
mont , westlich von Eernp und auf den kleinen Posten , den
wir gestern dem Feinde südlich von Chevreux entrissen haben,
wurden leicht aüzewiesen . In der Gegend der Maashöhen
ist uns ein Handstreich westlich von La »Fievoterie , südöstlich
von Tamloup , gelungen und wir haben Gefangene genmcht.
UebcraU sonst ruhige Nacht . — Abends:  Die beiden Ar¬
tillerien entwickelten im Verlaufe des Vormittags eine be-
sonders lebhafte Tättgkeit in der Gegend nördlich von Laffaux,
in der Richtung auf Hurtebise und auf den Hochflächen von
Californien und von Craonne . Auf dem Rest der »Front ist kein
bedeutendes Ereignis zu verzeichnen . — Vom 16. April bis
heute haben die englisch -sranzösftchen Truppen an der West¬
front über 52000 Gefangene gemacht , darunter mehr als 1000
Offiziere . Unter dem ttesigen Material , das dem Feinde
während dieses Zeitabschnittes abgenommen wurde , befanden
ftch 446 schwere und Feldgeschütze, etwa 1000 Maschinengewehre
und erne beträchtliche Anzahl Schützengrabenkänonen . — Flug¬
dienst : Am I. «Juni stürzten fünf deutsche Flugzeuge brennend
ab. Zwei gingen nach Kämpfen mit unseren Piloten beim
Ausschlagen auf den Boden in Trümmer . Rach neuen Be¬
richten wurden zwei weitere deutsche Apparate abgeschossen,
der eine am 27 . Mat , der »andere am 30 . Adjutant Fock hot
bis heute fünf deutsche Apparate bezwungen.

Italienischer Bericht  vom 2. Juni : Das Ar-
tilleriefeuer war gestern in der Gegen » nördlich und östlich
von Görz lebhafter als sonst und erhielt sich mit besonderer
Heftigkeit im nördlichen Karswbschnitt . Unsere Batterien er¬
widerten energisch auf !das konzentrische Feuer des Feindes
gegen unsere Linien am Dosso Faiti , aus welches sodann
feindliche Patronftlenunternehmungen folgten . In der Nacht

Der Krieg zur See.
Berlin, 2.  Juni . (T .U. Amtlich .) Neue U-Boot-

Erfolge in der Nordsee und imAtlantischenOzean:
21 000 Brutto - Registertonnen.  Unter den ver¬
senkten Schiffen befanden sich u. a. : zwei englische
Dampfer , die beide unter starker Sicherung fuhren und von
denen der eine Ladung für Rußland an Bord hatte.

Der .Chef des Admiralstabes der Marine ..
Berlin,  2 . Juni . (W.B . Amtlich -) Im Atlanti¬

schen Ozean und im Kanal  sind durch ihre Tätigkeit
unserer U-Boote 3 05 00 to versenkt worden . Unter den
Schiffen befanden sich u. a. zwei englische  Dampfer , deren
Ladungen u. a. aus 7 Millionen Kilogramm Del  für die
englische  Kriegsmarine und aus 10 000 Ballen Baumwolle
für England bestanden , ein großer französischer  Damp¬
fer mit unbekannter Ladung sowie russische Segler mit
8000 to Weizen für England . Neue U-Bootserfolge im
M i t t e l m e e r. Wieder wurde eine größere Anzahl von
Dampfern und Seglern , zusammen 53700  t o, versenkt.
Unter diesen Schiffen befanden sich u. a. der bewaffnete eng¬
lische  Dampfer „H arpagus" (5866 to ) mit Oel und
Mehl von Newhork nach Marseille bestimmt , der bewaffnete
englische  Dampfer „ C a sP i a n " (3606 to ) mit einer Sal¬
peterladung von 5400 to für Italien aus Chile kommend,
ein Dampfer , der mit einer vollen Ladung Schwefelsäure
von Valencia nach Frankreich unterwegs war , der bewaff¬
nete französische  Dampfer „Italia" (1305 to ), welcher
den Postdienst von Korfu nach Tarent versah , ein bewaff¬
neter englischer  3500 -Tonnen -TamPfer , ein bewaffneter
französischer  Dampfer , Typ „Biaritz" (2452 to ) und
der vollbesetzte bewaffnete französische  Transportdamp¬
fer „M e d j e r d a " (1918 to ) aus der Fahrt von Afrika nach
Südfrankreich.

Ter Chef des Admiralstabes der Marine.
Berlin,  L Juni . (W.B .) Ueber die kürzliche Ver¬

senkung einiger schwedischer Schiffe  im - Bott¬
nischen Meerbusen und die Aufbringung der schwedischen
Dampfer „Goeta ", „Maria " und „Lizzie"  liegen bis¬
her nachstehende vorläufige Nachrichten vor : Die Namen
der versenkten  Schiffe und ihre Ladungen sind : die
Dampfer „P a u l i n e" (186 to ), Ladung : Zement , Draht,
Aexte ; „Chros" (221 to ), Ladung : Hufeisen , Petroleum,
Maschinen ; „E r i k" (785 to ), Ladung : Eisen , Stahlschienen
usw . ; „Therese" (208 to ), Ladung : Maschinen , Roheisen;
„Kjel  l " <130 to ), Ladung : Maschinenteile , eiserne Rohre,
Steine ; der Segler „Olga" (57 Netto -To .), Ladung : Ma¬
schinenteile . Die vorgenannten Schiffe wurden versenkt , da
über die Hälfte ihrer Ladung aus Bannware bestand . Nach
Swinenründe bezw . Stettin sind aufgebracht  die drei
Dampfer „Goeta " „Maria " und „Lizzie ". Ihre Ladung
wird zurzeit untersucht ; die genauen Gewichtsmengen sind
noch nicht festgestellt . Der größte Teil der Ladung ist aber

Bannware.  Die Kapitäne der versenkt̂ :
nach Stettin gebracht : sie haben beim schp̂ j
Einspruch erhoben . Sie behaupten , sie hätt^ !
an Bord gehabt und ihre Dampfer hätten
werden dürfen.

Rotterdam,  2 . Juni . (W.B .)
daß die Segler „L a n s a i r" (367 to ) aus NvvA ?-
Katharine"  ans San Franzisco (1090
sind.

Kopenhagen,  2 . Juni . (W.B .) Das
des Aeußern teilt mit : der dänische

„Thyra ", auf der Fahrt von Haitt nach Frankreichs

ver

der Nordsee versenkt  worden . _
Zürich,  2 . Juni . Eine Genfer Meldung hM

Post " besagt , nach einer zuverlässigen Meldung aus ’c
über Paris sei dieser Tage vor Queens  Don,»
Südküste Irlands ein amerikanisches » .?!
schiff durch eine M i n e g e s u n ke n. ■::

Rotterdam,  2 . Juni . (W.B .) Der „Maas
det : Folgende Schiffe sind gesunken : Ter norwe ^ i
Segler „Whinlatter"  die drei itortoegische «?
fer Hector , N o r h a n g und Unira,  der g ri e*
Dampfer Aristides,  die Segler Debora  und
dieser aus Kristiania.

Rotterdam,  3 . Juni . (W.B .) Nach dem ,.U
fft das norwegische Schiff „N o r w a h" (1447 to")
Fahrt von Leith nach Bergen gesunken.

Kopenhagen,  2 . Juni . (201 .) Tie dänisch?,
„M o n s n l N i " ist auf einer Reise von Buenos  Ag
nach Dänemark im Atlantischen Ozean von einem
versenkt worden . Die Besatzung ist gerettet und in St,
gelandet worden.
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Ern Kamps unter Wasser.
Tic Frage , ob sich Tauchboote auch unter

gegenseitig bekämpfen können , wird durch ein Gesche!
antwortet , von dem die „Deutsche Tageszeitung"
mitteilt:

Es war am 19, April d. I ., als eines unserer
boote bei einer Unternehmung im Englischen Kanal
der Unterwasserfahrt  ein englisches Untersee!
wahrscheinlich ans Grund liegend , unser U-Boot
zum Angehen Vorbereitungen getroffen hatte , rammie.
dem Rammstotz blies das englische U-Boot feüte
trieüskammern aus , wodurch es Auftrieb gewann und
Oberfläche kam. Hierbei nahm es unser U-Boot,
seinem Bug auf dem englischen U-Boot saß. mü
Wasseroberfläche.  Hier angekommen , ruf
deutsche vor dem englischen U-Boot herunter und si
ihm längsseits . Das deutsche U-Boot lag mit dem Bug a
Turm des englischen Bootes , auf dem eine
Nummer 35 oder 55 zu lesen war und das
dem . Achterdeck und einem Netzabweiser die englische
flagge gesetzt hatte . Kurz nachdem beide Boote läi
schlagen waren , gingen beide mit den Maschinen an >md
ten voneinander ab. Hierbei wurden verschiedene
der Backbordschraube des englischen U-Bootes wahr
Ms sich das englische U-Boot etwa 50 Meter entfernt
tauchte es schnell weg und wurde von unserm U='~
inzwischen getaucht hatte , um den Gegner im Und
griff abzuschießen , nichr mehr gesehen.

Unser U-Bvoc ist ohne irgendwelche Beschädigung
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sein seltsamen Zusammentreffen heimgekehrt . Obst»? -weitgeste
ktsche U-Boot Beschädigungen erlitten hat , entzieht sich«
Kenntnis.

Es Mngt wie eine Phantasie — unheimlich und
voll ) Merkwürdig , diese beiden Boote können fttf
unter Wasser wenigstens durch Rammstoß  bekämpfe»,
an die Oberfläche getrieben und jederzeit zu neuem:
Manöver bereit , sind sie außerstande , von ihren S&ffl

■mwaman

Der Glückspilz von Aokemjölcken.
Novelle von Alwin Römer.

(17 . Fortsetzung ,i
Sechs Wochen lang hörte sie nichts von ihm . Dann

endlici kam eine Feldpostkarte aus »Frankreich , auf der in
etwas ' ungelenker Art berichtete , daß er beim Regiment nichts
über den verschollenen Kameraden 'habe erfahren können . Aber
ein Landsmann von den Stendaler Husaren habe ihm gestern
erzählt , daß Wilhelm -Strantz vor zwei Jahren schon ausge¬
wandert sei und nun , wenn er überhaupt noch lebe , wohl nicht
zurückkönne, da die verdammten -Engländer ja alles abnngen

Das war wenig tröstlich für Anne Helling . Nur wenig
Hoffnung regte sich in ihr , daß es ihm in fremden Welt¬
teilen besser gelungen sein könnte , das Glück noch einmal
zu meistern , das ihm im Vaterland p  übel und heimtuckl)ch
mitgespielt hatte . Auf ein blödes Zufallsglück freilich wurde
er drüben , wo sie träge Träumespinner nicht gebrauchen konn¬
ten , wohl nicht Watten . Das sagte ihr eine überzeugende
innere Stimme . Aber wenn er auch die Atme tüchtig regte
und seine Kenntnisse und Fertigkeiten an geeigneter stelle
verwerten konnte : Würde er bei seiner ungelenken Gutmuttg-
keit auch den Ertrag für seine Mühen ernten ? Wurde man
seine Fähigkeiten nicht ausbeuten für einen Hungerlogn . wie
es so vielen deutschen Landsleuten schon drüben ergangen ,oar.

Und wie erst mußte es ihn quälen , und würgen , >n den
jäl 'bereingebr . chenen Zeiten der Not seinem Paterlande icrn
zu sein , nicht mitkämpfen zu können gegen die Sturmflut von
Feinden , die das Reich mit Zerschmetterung und Untergang
bedrohten ! Denn daß er in der »Fremde der Heimat abtrünnig
geworden sein könnte , galt ihr als ausgeschlossen . Wenn
er nur noch lebte ! . . . . . ■

Ja , wenn er Vach lebte ! Der Zweifel flog k '.n w :e
der Herbstrost das Kastanienlanb drüben aus dem ^ G . pytast-
platz und verließ sie nicht , so massig und krästetzeisthend auch
die Ereignisse jedes neuen Tages aus sie einstürmrea.

Denn es hatte nicht lange gewährt , da war aucq rar
Brotherr , Mar Martins Vater , zu den Waffen gerufen worden.
Er stand als Oberleutnant bei der Secwehr , war in das
eroberte Antwerpen mit eingezogen und schon zweimal ver¬
wundet worden , ohne daraufhin einen He matur aub -m Ampruch
zu nehmen . „Die Mar Schrammen heilen auch hier draußen,
hatte er geschrieben , und Mar Martin war nicht wenig --alz
aus seinen tapferen Vater gewesen und hatte jet » Muttchen
nicht verstanden , das in banger Besorgnis die Tränen wieder
einmal nicht hatte zurückhalten könnev . . ,

Annes Verhältnis zu der zarten Früu Jams beinahe fchwefter-,
lieft geworden . Sie war so viel beherzter und . stärker, wußte
überall Rat und rührte die Hände . Balo sorgte ,re ,nr »Feld¬
graue draußen , die keine Angehörigen mehr in der Heimat
hatten , und sandte ihnen Feldpostpäckchen : auch dre e:nge-
Mgenen Beamten und Arbeiter Trvllmanns bedachte sre, so¬
gar Heinlch Schotensack empfing zuwellen eine Tabakipende:
bald brachte sie arme Kinder ins Haus , deren Väter rm ,gelde
standen , und kleidete sic neu ein , ohne große Geldmittel ^ von
h°x .s aus rau dafür in Anspruch za nciM .'n Ueb irf us izer
älter Kram hing genug herum in Frau wrollmanns Kleider -»

schränken, und mtt geschickter Hand wußte - Anne - daraus er¬
staunlich viel Neues zu schaffen . Selbst die Frau Baumeister,
die slonst nur ihren gesellschaftlichen Pflichten und »Freuden gelebt
hatte , fand langsam Gefallen an Annes unverdrossener Reg¬
samkeit und fing an zu Helsen, und wurde heiler und zufrieden
dabei , soweit es der Ernst der Zeit zulteß.

Mar Matttn ging in Kttegsspielen auf . Tagtäglich übte
er mit einer Schar von Mtersgenossen auf dem Winterfeldplatz
Patroulllengänge , Flankenumgehnngen , Sturmangttffe . Da¬
bet gedieh er zusehens . Sein Pater war fteudigj überrascht
als er beim zweiten Kriegsweihnachten endlich einmal auf
Urlaub nach Hause kam, ihn p  groß und kräftig zu finden.

' 11. Ka PjiteL
Es war in den ersten Januartagen 1916 ; die heimat¬

lichen Erho -lungstage des Baumeisters neigten sich schon be¬
denklich ihrem iCnde -zu ; da schtttt ein feldgrauer Unteroffizier
suchend die Straße hemuf , in der sich dcis stattliche Haus Troll¬
manns erhob. Just vor diesem machte er halt , nachdem er die
Hausnummer sestgestellt und auf dem blanken Ntcsingschild
des Baumeisters Namen gelesen hatte . Max Martin , der
in Kinderuniform von einer siegreichen »Feldschlach! heimkam.
in der er die „Engländer " heftig ! hatte „verkloppen " helfen,
hatte ihn erreicht , noch ehe- er zum Läuten gekommen war,
und sah voll Ĝenugtuung , daß den Besucher wie seinen ver-
göttetten Vater gleichfalls das schlichte schwarz-weiße Band

' des Eisernen Kreuzes schmückte. _
„Wollen Sie zu meinem Vater , Herr Unteroffizier ?'

forschte er mit seiner belustigenden Art von kamerädschaft --
licher Wichtigkeit.

„Nein , Herr General !" entgegnete der Feldgraue launig.
„Aber wenn Fräulein Helling noch bei euch im Hauie ist zu
der möchte ich !"

„Tante Anne ? Ja freilich ist sie bei uns ! Wo sollte sie
sonst sein ?" erklätte der Schelm verwundett . „Tante Anne"
war ja für ihn so hauszugehöttg wie Pater und 'Mutter.
„Kommen Sie nur , bitte , mit . Ich wlll ihr gleich Bescheid
sagen !"

Und eilig sprang er voran , als die Haustür sich öffnete,
und die Stufen hinauf zur elterlichen Wohnung im ersten Stock¬
werk.

„Tante Anne , du bekommst Besuch !" verkündete er schon
im Bottlur . „Tante Anne , wo steckst du denn bloß wieder?
Besuch ist da für dich, aus dem Felde !"

Mit einem beklommenen Lächeln höttc der Fremde sich
auf diese Weise anmelden . Zögernd , aber in guter , seiner selbst
sicheren Haltung war er dem Jungen nachgestiegen uns stand
nun ttefaufatmend in dem halbtdunklen Raum zwischen den
Zimmertüren.

„Aus dem Felde ?" vernahm er eine männliche Stimme
i L»innen . Das war sicherlich der Baumeister , der bei der
- Scewehr stand.

„Es wird einer von unseren Leuten aus dem Schützen¬
graben sein , den Anne zu Weihnachten bedacht hat ! Führ
ihn nur "in das Porderzimmer , Bubt ! Anne kommt gleich
antwortete eine weiche weibliche Stimme . Das war wohl

! des Jungen Mutter.

„Bitte , treten Sie hier ein , Herr llntewffizier !"
ihn gleich darauf Max Marttn und öffnete ihm - die
einem behaglichen Empfangszimmer . Und da fiMj
wartete , auf seinem gebräunten Gesicht eine wunderl«
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vollen braunen Schnurrbättchens nicht glaubhaft
ließ und ttchtete h en nachstdenklichen Blick am die H
Nachbarzimmer.

Endlich trat Anne herein . Sie hatte just ei neu
ans Hvhengöschen beantwortet und den alten StruW
tun müssen , daß von ihrem Wilhelms noch immer kein-
zeachen beim Regimentsstamm eingelaufen sei . DasH
hatte wohl alte Wehmut wieder lebendig werden Wi

Artig verneigte sie sich gegen den Fremdling
ihn zum Niedersetzen nöttgend : . »Mischer L

„Was bttngen Sie mir Gutes , Herr llntcroffizürM ^ ^
„Mich selbst, Anne .Helling !" entgegnete der straiM» 1̂ 1^

ger ein bißchen zittttg und lächelte ungewiß dazu- MDepatten
An der Stimme erkannte sie ihn.
„Wilhelm !" Este und wurde blaß , als müsse E

macht über sie kommen . „Wilhelm , bist du es
Und dann brach ihre Stimme in ein Schlnchicn -

.ihre Gestalt begann zu schwanken. }
Aber sie raffte sich sogleich zusammen und

bald ihre Fassung wieder zurückgewonnen.
„O wie bin ich froh, daß du endlich» enolra) ,

stchst!" flüstettc sie unter Lachen und Weinen und W
an den Schultern , um. sein Antlitz dem FenstflW
drehen.

„Hast du wirKich noch auf mich gewartet,
er .in stillen Zweifeln und ließ seine Augen rn W
Forschen über ihr Gesicht gleiten , das ihm einst > *1
gewesen und nun so viel sonniger und feiner gewor»,

„Immer , Wilhelm !" antwottcte sie innig.
auch selbst zuerst nicht wußte !" Und dann saßen W
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Tagen erzählen , in d enen er dem Verhungern naW
da sich trotz allen Süchens nirgends ein Arbe-'.tsiq
hatte finden wollen . In dumpfer Verzweiflung
der Dezember damals hingeschlichen . Seine vaa
hatten sich heillos schnell verflüchtigt . Nach zweii-
etten Tagen und einer durchfrorenen Nacht war
für Obdachlose gelandet . Und in zum Teil verko«
Teil von bitterster Reue durchschüttclter , armer tE
sellschaft hatte er seinen Christabend verbringen
war alles noch einmal an seiner Seele vottibergezogo ^ ^
und Sorgen , grollende Unzufttedenheit und habsw^
verratene Treue , böse Rechthaberei , blinde Ucber .ieo»M
toller Glückstaumel und sein hatten »Fall.

Und er hatte es gefühlt , daß keine von den erlitl^
müttgungen unvetdient gewesen war . Auch ntflP
sie Ihn , wie er glauben mußte , dem Richter als W
gegeben hatte ! Wer diese Wunde hatte doch vi :W
zuckender geschmerzt als alle die andern und ihnW
sich selbst und künftigen besseren Tagen verzweW
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machen, obwohl sie Seite an Seite liegen und die
ten gewiß darauf brennen — alle Luken bleiben
lassen, vermutlich gerade wegen der Tauchbereit-

Kären die Schiffe aufgetaucht einander auf größere
Mst begegnet und hätten sie sich auf der weiten
lä'che auch „gefunden", so würde der Fall wahrschein-

jch gelegen Huben, wie wenn zwei kleine Kreuzer
-dergeraten. Indessen liegt über all diesen Tingen

M ein so dichter Schleier, daß man über Bermutun-
nicht hinaus kommt. Dieser seltsame Vorfall aber,

oben' erzählt wurde, er ist der erste dieser Art , von - er
rten, das erste „Handgemenge" unter Wasser.

Der Luftkrieg.
almoe,  l . Juni . (W.B.) Das „Shdsvenstä Dag-

m meldet : Gestern nachmittag überflogen zwei deutsche
enqe schwedisches Gebiet. Außerhalb vom Lands-
a begegneten die Flieger Doktor Thulin , der sie für
lische hielt und der ihnen entgegengeflogen war, ■um

begrüßen und zu beobachten . Eines der Flugzeuge
aus ihn das Majchinengewehrfeuer. Thulin , der

«net war , mußte davonsliegen . Wie das W.B . hier¬
aus zuverlässiger Quelle erfährt , spielte sich der Bor-
so ab, daß zwei deutsche Flugzeuge beim Passieren des

> vor Landskrona in einer Entfernung von 3000
vom Land mit einem schwedischen Landflugzeug zu-

entrafen. Das Landflugzeug bog darauf kurz ab: es
keinerlei Schüsse abgegeben worden.

Kaiserliche Depeschen.
Berlin !, 2 . Juni . (W.B. Amtlich.) Der Kai ser hat
ende Drahtungen abgesandt : „An des Kaisers von Oester-

apostolischen Königs von Ungarn Majestät. In zähem
en, bereit zu neuen Kämpfen hat Deine I so n z o -

inee dem mächtigen, hartnäckigen Ansturm des welschen
getrotzt und ihn zum Scheitern gebracht,

und die tapferen Truppen Deiner Länder beglück-
ünsche  ich zu dem großen Erfolg. Gott wird weiter mit

sein! Wilhelm ." — „Ihrer Majestät der K a i se r i n,
loß Homburg v. d. H. Laut Meldung des Feldmarschalls
Hindenburg ist nunmehr die große englisch - fran-
sische Frühjahrs - Offensive  zu einem gewis-

en Abschluß  gekommen. Seit vorigem Spätherbst vor-
tet und vom Winter her angesagt, ist der von gewalti-
Mengen an Artillerie und technischen Hilfsmitteln aller
unterstützte Ansturm der englisch-französischen Heere

nach siebenwöchigem, hartem Mngen gescheitert!  Gottes
Hilfe verlieh unfern unvergleichlichen Truppen die über¬
menschlichen Kräfte, um die herrlichen Taten auszuführen

die gewaltigsten Kämpfe erfolgreich zu bestehen, die je die
sgeschichte gesehen hat ! Alle Helden! Ihre Leistungen

ieten Ehrfurcht und heiße Dankbarkeit zugleich, die ihnen
r Deutsche zu zollen verpflichtet ist. Dem Herrn sei Lob
' eis für seinen Beistand und Dank für solch ein herrlich
in Waffen! "W i l h e l m."

Berlin,  2. Juni . (W.B. Amtlich.» Der Kaiser  rich-
an den ersten Generalquartiermeister , General der Jn-

santerie Ludendorff,  nachstehendes Anschreiben: „Die
deutschen Heere haben irn Westen den in diesem Frühjahr

den Franzosen und Engländern mit starker Uebermacht
und allen Mitteln der Kriegsfuhrung unternommenen gewal¬
tigen Ansturm siegreichl abgewiesen und die Erreichung der

esteckten Ziele des Feindes verhindert . Dieser groß-
e Erfolg ist neben der unvergleichlichenTapferkeit und
beispiellos zähen Ausdauer der beteiligten, aus allen

utschen Gauen stammenden Truppen , und chrer umsichtigen
ld tatkräftigen Führung durch die Generale und Offiziere

Dienstgrade, den vom Generalstab vorgeschlagenenund
allen mitwirkenden Stellen mit eindringendem Verständ-
und freudiger Eingebung durchgeführten, weit voraus-

den, vorbereiteten Maßnahmen, die hauptsächlich in
rer Hand lagen, zu verdanken. Als Zeichen meiner be-

en Anerkennung, Ihrer hierdurch erworbenen neuen
enste und als Ausdruck meiner fortdauernden beson-
Zufriedenheit mit Ihren vortrefflichen Leistungen stelle

. .. hierdurch ä la suite des niederrheinischen
;üsj li er-  R e g i m e n t s Nr . 39. Sie treten in dieser

nstelle wieder in enge Beziehungen zu dem Regiment,
fsen hervorragender Kommandeur Sie gewesen sind und

bas sich auch dank Ihrer zielbewußten Ausbildung in dem
n Krieg überall aufs Beste bewährt hat . Großes Haupt-

1. Juni 1917. gez. Wilhelm ."
Eine Polenkonferenz in Stockholm.

». Berlin,  2 . Juni . Die in Berlin erscheinenden„Poln.
IWter " berichten: Um die Mitte des Monats brachten die
Wlungen Meldungen aus Stockholm über Konferenzen pol-
Mcher Politiker aus verschiedenen Teilen Polens , die in der
Wvedischen Hauptstadt abgehalten wurden. Wir hatten Ge-
Mnheit, über fciefe Konferenzen den Direktor des politischen

Wartements des polnischen Staatsrats in Warschau, Grafen
Wchciech Roftworowski, auf dessen Rückreise aus Stock¬
au zu sprechen. Graf Rostmorowski teilte folgendes mit:
Wh komme eben aus Stockholm, wo ich. mit Herrn Ku-

»wski,  ebenfalls Mitglied des Staatsrats , an Besprechun-
M mit den aus Rußland angelangten polnischen Politikern
Wmhm. Es waren mehrere Vertreter verschiedener "Par-
g*eR mit Ausnahme der nationalen Demokratien zugegen.
Mere Besprechungen hatten einen rein politischen Charakter.
M wollten uns eben gegenseitig über die gegenwärtigen
^Wstnisse informieren . Die einige Tage dauernden Unter-WUugeu erwiesen eine vollkommene Ue herein stim-

„Un3 in unseren wichtigsten nationalen Angelegenheiten,
.wurde festgestellt: 1. daß Weisungen betreffs der natio-
M Politik nur der in der Heimat lebenden Gesellschaft,
vewndere den das Land vertretenden staatsrechtlichen

D ^ en zusteht; 2. die Agitation mancher unverantwortlicher
^Mher Faktoren in Rußland für Schaffung einer p o l n i -
" e» Armee in Rußland  aus den dortigen Wteilun-
^der Soldaten Polnischer. Nationalität wird als schädlich
*lQ-:tet und dementsprechend soll dieser Agitation entgegen-

^kt werden; 3. mit dem demokratischenRußland,
keine aggressiven Tendenzen hegtzn wird, wollen wir in

^ndschaftlich nachbarlichen Beziehungen
U wobei die Hauptbedingung wäre Ausschaltung
'kicher Einflußnahme  einer Nation auf das innere
H der andern ; 4. indem wir den Standpunkt der nativ-
»en S e l b stb e' st i m m u n g vertreten , sind wir fest ent-
len, sämtlichen Nationen , die historisch und kulturell
.Polen verbunden sind, die weitgehendsten freiheitlichen
ükgungen für ihr weiteres Zusammenleben mit den Polen
choffeir." Graf Rostworowski, um seine Meinung  über

k" vland  befragt , das er genau kennt, äußerte sich folgen-
>kßen: „Alles, was mir bekannt ist, und was ich von
m aus Rußland kommenden Freunden erfuhr , befestigt
kn der Ueberzeugung, daß ein Volk nicht imstande ich

PÄtig eine innere Reorganisation vorzunehmen und
großen Krieg zu führen. Dieser Umstand muß mit

^tzatischer Gewißheit das russische Volk zuin Frieden
tn - Jede dagegen laufende Agitation ist ein künstliches

Produkt und von kurzer Lebensdauer. Einen Separat¬
frieden  mit Rußland halte ich für ausgeschlossen,
dagegen ist das gegenwärtige Rußland ein Faktor, der die
gesamte Koalition  zum Frieden umstimmen  wird.
Diese Tendenz ist in Rußland sehr stark und bei den Lenkern
der gegenwärtigen Umwälzung ganz aufrichtig. Entschlosse¬
ner Gegner der alten Regierung , wie ich es war, habe ich!
keinen Anlaß, den Männern des neuen Rußland , die nicht
mit Worten, vielmehr mit Taten den Ernst ihrer Ueberzeu¬
gung bekunden, keinen Glauben zu schenken. Für ihre Auf¬
richtigkeit  sprechen solche Tatsachen wie die Schaffung
der Liquidierungskommission betr . Polen , Pensionierung
sämtlicher russischer Beamten , die bis jetzt am polnischen Bud¬
get hingen usw. Die Einflüsse der Polen , die in Rußland
nicht zu unterschätzen sind, werden dahin gehen, mit allen
Mitteln einem gerechten Frieden zum Siege zu verhelfen."

Spanien.
Madrid,  3 . Juni . Ter spanische Kriegsminister be¬

stätigte, daß in Barcelona Unruhen  entstanden seien,
woran auch Militärs teilgenommen hätten . Mehrere Offiziere
wurden in der Festung Monjuich verbracht, weil sie ein
Komitee mit dem Namen „Verteidigung der Waffe der Jn-
fänterie" gebildet hatten. Die Ursachen der Bewegung sind
nicht klar. Inzwischen scheint die Ruhe in Barcelona wieder
hergestellt. Zn Tortosa und Tarragona  kam es zwi¬
schen Republikanern und Carlisten zu Zusammen  st ötzen;
fünf Schüsse wurden gewechselt, ohne daß es Opfer gab.
Der Ministerpräsident Prieto schlug die Präsidentschaft
des Senates  den früheren Minister Alexandro G«r o i -
z a r d vor, das Kabinett hieß den Vorschlag gut.

Die bevorstehende Besetzung Thessaliens.
Bern,  2 . Juni . Bezüglich der angekündigten Besetzung

Thessaliens durch die Orientarmee  der Alliierten
verlautet nach einer Athener Meldung der schweizerischen
Telegrapheninformation : Sarrail habe infolge des Tauch¬
bootkrieges mit steigenden Schwierigkeiten bei der Verpfle¬
gung seiner Armee zu kämpfen und habe deshalb bei den
Ententeregrerungen beantragt , Thessalien militärisch, zu be¬
setzen und sich in Besitz der Ernte zu setzen. ;

China.
Rotterdam,  3 . Juni . (W.B.) Das Mederländische

Pressebüro meldet aus Batavia  über Hongkong: Nord-
und Mittel - China  werden von einer Hungersnot
bedroht. Tie Reisernte hat durch die entsetzliche Trocken¬
heit des letzten Monats ernstlich gelitten. Tie Bevölke¬
rung beginnt in großen Scharen auszuwandern.

Berlin,  3. Juni . Ter „Peking Gazette" zufolge wurde
Ende März als Nachfolger Tr . Wu Tingfangs,  des
bisherigen chinesischen MinistersdesAeußeren,  außer
dem bekannten Parteiführer Liang T schi t cha o der bis¬
herige chinesische Gesandte in Berlin,  Tr . W. W. N e n,
genannt . Aus der Kandidatur Tr . Pens wurde jedoch nichts,
da ihm zu große Teutschfreundlichkeit vorgeworfen wurde.

Amerika.
Basel,  1 . Juni . Die „Neue Züricher Zeitung" meldet

aus New Park : Die Bankiers in New Dock l>abcn beschlossen,
die nach Europa geschickten Schecks photograhieren zu lassen:
die Bilder sollen dann als Beweise für die Absendung gelten
für den sFall, daß jdfie Schecks selbst bei Torpedierungen vernichtet
werden.

Wa sh i n o n , 2. Juni . <W.B.) Meldtung des Reuterschen
Bureaus : Wilson  hat ein Dokument stach Rußland ge¬
schickt, in dem (bas Kriegsziel der Vereinigten Staaten aus¬
einandergesetzt und die Formel: Keine Anexion, kein Schaden¬
ersatz behandelt wird. Dieses Dokument wird nach der Ueber-
mittelung an die russische Regierung in Washington veröff¬
entlicht.

Der Kampf um Sie Wehrpflicht in Kanada.
Basel,  2 . Juni . Tie Baseler Blätter melden nach

der „Times" aus Toronta : In Montreal (Quebec ) fanden
Demonstrationen gegen die Wehrpflichtvorlage  statt,
wobei die Fenster der meisten Zeitungsredaktionen zertrüm¬
mert wurden. Vielfach wurden verwundete Soldaten ver¬
prügelt . Tie sogenannten jungen Nationalisten haben das
Heft in der Hand. In O t t a w a ist die Lage durch die Oppo¬
sition der französischen konservativen Parlamentsmitglieder
äußerst kritisch. Es wird eine Reorganisation des Kabinetts
Borden erwartet.

Veränderungen im englischen Kabinett.
Haag,  2 . Juni Reuter meldet aus London: Wie

der „Dailh Ehvonicle" berichtet, sind wichtige  ministeri¬
elle Aenderungen  zu erwarten. Man berichtet, daß der
kommende Rahrungsmittelkvntrolleur  ein Mitglied
der Arbeiterpartei  wäre . Man hofft, daß es Ro¬
berts  wird . In diesem Falle wird auch in der Zusammen¬
stellung der Kr Petersburg bestimmten Arbeitcrabwrdnung
eine Aenderung eintreten. Der Vorstand der Arbeiterpartei
hatte zunächst Henderson, Roberts und Prady zu Vertretern
für Petersburg bestimmt. Dann fand die Regierung es iw
Zusammenhang mit der Entwicklung der «Geschehnisse Kr er¬
wünscht, daß Minister Henderson als Abgeordneter der eng¬
lischen Regierung nach Petersburg ging. Henderson war also
von nun ab nicht mehr der Hauptvertreter der Arbeiterpartei.
An seine Stelle trat Carter von dem Bergarbeitervetzband.
Die Arbeiterpartei schlug vor, Roberts solle seine Reise nach
Petersburg in Stockholm abbrechen, um mit Branting zu
sprechen, und ihm die Auffassung der Mehrheit der englischen
Arbeiterparteien über den Krieg mitzuteilen. Wenn Roberts
Nahrungsmittelkontrolleur wird, so geht er selbstverständlich
nicht nach Stockholm und Petersburg.

Dir Lebcnsr -ritteltenernng.
Bern,  2 . Juni . (W.B.) Englische Zeitungen vom 29.

Mai berichten über eine wachsende Entrüstung  der niede¬
ren Klassen über die beständige Zunahme der Nah¬
rungsmittelpreise.  Eine große Arbeiterversammlung
am 28. Mai tadelte die Regierung sehr heftig, weil infolge der
Untätigkeit des Nahrungsmittelkontrolleurs das Publikum
von gewissenlosen Profitmachern planmäßig auSgeplündert
werde. Die „Times" bemerkt, daß von der Preissteigerung
namentlich Fletsch, Speck, Margarine , Fischkonserven, Milch
und Brot betroffen werden. Hinsichtlich des Fleisches sei an¬
gesichts der großen Vorräte eine Verteuerung gänzlich un¬
berechtigt.
Gründung eines englischen „Arbeiter - und Soldaten-

ratcs " beantragt.
Amsterdam,  3 . Juni . (T.U.) Das Handelsblad er¬

fährt aus London,  am Sonntag wird sich auf einer
Konferenz in Leeds  die unabhängige Arbeiterpartei mit
der britischen soz. Partei zu einer einzigen „Sozialisten"-
Partei " vereinigen. In einer Resolution wird der Antrag
gestellt werden, einen Rat von Arbeitern und So¬
da  t e n nach russischem Vorbilde einzusetzen!

Die Pariser Streikbewegung.
Bern,  2 . Juni . (W.B.) Pariser  Blätter melden: Vor¬

gestern Abend fanden verschiedene neue Zusammenstöße zwischen
Polizei und Streikenden statt. Zahlreiche Verhaftungen, be¬
sonders von Ausländern wurden vvrgenommen. Die Gär-

nnv in verschiedenenArbeiterviertel von Pari ? dauert an.
Die Arbeiterinnen Kr Militärbekleidung haben ihre Forder¬
ungen durchsetzen können, dagegen sind in der elektrischen und
millitärischen Pasiementerie-Jndnstrie neue Streiks ausgebwch-
en. — In Bon log ne Kr Seine ist eine gwße Anzahl von
Werkstätten geschlossen worden.

Rußland.
Unruhen in Kronstadt.

Haag,  2 . Juni . Reuter meldet ans Petersburg:
Das Komitee der Soldaten und Arbeiter in Kronstadt
bemächtigte sich der Festung und weigerte sich, die vorläufige
Regierung auzuerkennen, und enthob die Vertreter ihres
Amtes.

Die Anklage gegen Suchomlinow.
Petersburg,  2 . Juni . (W.B.) Tie Petersburger

Telegraphenagentur berichtet: Ter Justizminister berichtete
der einstweiligen Regierung über die Angelegenheit . des
früheren  Kriegsministers Suchomlinow.  Nach der
Anklageschrift hat Suchomlinow nach der Kriegserklärung
die zur Verstärkung der sehr geringen Leistungsfähigkeitder
Staatswerke nötigen Maßregeln nicht getroffen und auch
versäumt, die Privatindustrie in den Staatsdienst zu stellen.
Er verursachte so einen Mangel an Schietzbedarf beim Heere
und half dem Feinde bei dem Angriff auf Rußland . Weiter
übergab er dem ihm als deutschen Spion bekannten Mjassoje-
dow Nachrichten aus der Gegenspionagestelle des General¬
stabes und teilte dem österreichisch-ungarischen llntertanen
Altschiller, den er als einen Agenten der Wiener Regierung
kannte, den Wortlaut seiner Berichte an Kaiser Mkolaus
über den Verteidigungszustand Rußlands mit. Ten Zi¬
vilisten Goschkewitfch und Junbadze gab er verschiedene Mit¬
teilungen über militärische Formationen und die Mobil¬
machung von Kriegstransportmitteln . Frau Suchomlinow
wird beschuldigt ihrem Manne geholfen zu haben.

Zanuschkowitsch  und andere Führer bezeugen nach
der Anklageakte, daß alle russischen Fehlschläge  seit
Lodz im November bis August 1915 durch den Mangel
an Schießbedarf  hervvrgerufen würben. Tiefer Man¬
gel war eine ernstliche Behinderung und machte häufig die
Aufstellung von Verstärkungen unmöglich. Ja , er bewirkte
sogar die Verringerung des Bestandes zahlreicher Regimenter
auf drei Bataillone . In einem seiner Briefe an Suchomlinow
schrieb Jannschkewitsch: Gestern feuerten die Deutschen gegen
eines unserer Regimenter über dreitausend Geschosse schweren
Kalibers. Sie fegten vollkommen unsere Stellungen . Wir
konnten auf den Feind nur etwa 100 Granaten abgeben. Tie
Anklageakte enthält einen Schriftwechsel zwischen Suchom¬
linow  und dem ftanzösischen Botschafter Paleologue,
der auf Anregung Jofsres am 11./24. September ftagte, ob die
Verpflegung und der Schießbedarf des russischen Heeres zur
fortlaufenden Kampshandlung sichergestellt feien. In seinem
Briefe an den Botschafter beschwichtigteSuchomlinow die
französischen Bedenken, indem er erklärte, daß die Frage
der Versorgung die Alliierten nicht beunruhigen solle.

Bor dem Untersuchungsausschuß wies Suchomlinow
alle Anklagen zurück und erklärte, daß er getreulich das
Rüstungsprogramm des Heeres ausgeführt habe, das der
höchste Verteidigungsausschuß 1904 nach dem japanischen
Kriege ausgearbeitet habe. Er Kgte hinzu, daß die Ausfüh¬
rung dieses Programms und seine Leitung der allgemeinen
Arttllerieverwaltung unterstanden habe, die auch die Ge-
schotzerzeugung hätte beschleunigen sollen. Suchomlinow er¬
klärte weiter, daß man ihm planmäßig die nötigen
Mittel verweigert  habe . Diese Behauptung Suchom-
linows wurde im übrigen nicht bestätigt.

Nach einer ergänzenden Meldung heißt es in der Aullage¬
schrift gegen Suchomlinow noch:

Ter Geschoßmangel'  machte sich an der russischen
Front von den ersten Kriegstagen an bemerkbar. Trotz der
wiederholten Bitten des Generals Zabellin , des Chefs des
Versorgungswesens an der Südwestftont , und des Generals
Januschkewitsch, Chef des Generalstabes des Höchstkomman¬
dierenden, die auf der sofortigen Zusendung von Schießbedarf
bestanden, um verhängnisvolle Folgen zu vermeiden, rührte
sich Suchomlinow nicht. Er blieb untätig und beschränkte sich
auf ausweichende Antworten . Im Oktober 1914 teilte General
Iwanow Januschkewitsch mit, daß er wegen Mangel an Schieß-
bedars an seiner Front den fortwährenden erbitterten Kampf
nicht aufrecht erhalten könne, den die militärische Lage er¬
fordere, und erklärte, daß er, im Falle keine Geschosse an¬
kämen, den Kampf abbrechen und die Truppen unter sehr
schwierigen Bedingungen zurückgehen lassen müsse. Gleiche
Bitten wurden zur selben Zeit vom Grafen Woronzow Dasch-
kow, Chef der Kaukasus-Armee und von General Rußkij
ausgesprochen. Kurz nachher begannen die Llrmeen starken
Mangel an Gewehren  zu fühlen. Tie an die Front
geschickten Verstärkungen hatten nur ein Gewehr auf zwei
Mann und später noch weniger. Endlich wurden ganze
Abteilungen vollkommen unbewaffnet auf den Kriegsschau¬
platz gebracht. Gegen Oktober 1914 betrug der Mangel an
Gewehren ungefähr 870 000. T«urch die Nachlässigkeit Su-
chomunows fehlte es den Herren auch an Maschinenge¬
wehren.  Im August 1915 mangelten etwa 12 000 davon.
Im Januar fehlten mehr als 100 Millionen Patronen.
Der Patronenmangel  wurde bald in ganz Galizien
zu einer wirklichen Not. T«ort mußten viele Truppenab¬
teilungen ihre Stellungen verlassen, da sie keinen Schietz¬
bedarf hatten.

Stockholm,  2 . Juni . Nach Petersburger Meldun¬
gen ist die von der russischen Negierung eingesetzte besondere
Kommission zur Untersuchung der Vergehen der frühe¬
ren Würdenträger  in voller Tätigkeit. Tas Haupt¬
interesse dreht sich um den in der Peter -PaulSfestung gefan¬
genen früheren Kriegsminister Suchomlinow, der angeklagt
wird, den Munitions - und Waffenmangel des russischen
Heeres im Karpathenfeldzng verschuldet zu haben. Tie der
Teilnahme an der Angelegenheit Mjassojedow beschuldigte
deutsche Staatsangehörige Frau  v o n A u r i ch wurde dieser
Tage unter starker Militärbewachung aus dem Verweisungs¬
ort Omsk nach Petersburg gebracht und nach«einem Verhör
vor dem Oberprokuror in das Frauengesängnis Spalernaja
überführt.

Tie Nachforschungen über eine angebliche chifftierte Ge¬
heimkorrespondenz  der ftüheren Zarin Alexan¬
dra Feodorowna,  die im 21pril von Sensationsblättern
veröffentlicht wurde und deren Inhalt beweisen sollte, daß
dev ehemalige Hof den Sitz«einer großen Spionage bildete,
ergaben inzwischen laut „Rjetsch" daß cs sich um eine Fäl¬
schung  handelt . Als Urheberin wird eine entlassene Tele¬
graphistin bezeichnet, die einen Scherz machen wollte.

Rücktritt des Handclsministers.
Bafel,  2 . Juni . Wie die „Basler Nachr." nach der

„Börsenzcitung" aus Petersburg  melden , hat der Mi¬
nister für Handel und Industrie Konowalow
wegen der Arbetterkrise und wegen Meinungsverschiedenhei¬
ten über einzelne geplante Maßnahmen seinen Rücktritt
genommen.



Die Zustände in Petersburg.
Petersburg , 2. Juni . (W.B.) Reutermelbung . Dr.e

Tatsache, daß eine Gruppe von Anarchisten,  von denen
ciniac mit Gewehren, Revolvern, Dolchen und Handgranaten
bewaffnet waren, mit schwarzem Fahnen mrt den Aufschrrs-
tcn - Weg mit den Behörden !" „Weg mit den Kapitalisten . ,
Es "lebe die sozialistische Revolution und die Kommune,

mitten am Tage über den Newski-Prospekt und durch andere
Hauptstraßen ziehen konnten, ohne irgendwie behindert zu
werden, gibt ein Bild von den Zuständen tn bet
Hauptstadt.  Unter den Manifestanten befanden sichS o l¬
daten und Matrosen  mit Gewehren. Der Zug machte
vor der Kasan-Kathedrale Halt, wo Ansprachen gehalten
wurden. Einer der Redner, ein Soldat , erklärte, daß die
Teilnahme an der Kundgebung nur für die Kapitalisten ge-
qefährlich sei, nicht für die armen Leute. Agitatoren gingen
überall herum und forderten das Publikum auf, die Banken
zu plündern . Sie äußerten , daß an dem Tage der bevor-
flehenden Gemeinderatswahlen eine neue Revolution
beginnen werde. Auf einer Konferenz, in welcher die Kerfe
ir^ beni Dorischen Steinkohlen- und Fabrrkgebiet besprochen
wurde, erklärten die Vertreter der Arbeiter , daß der Unter¬
halt einer Familie von 4 Personen jetzt monatlich - rO Rubel
koste, sodaß dieser Betrag als Mindesteinkommen festgesetzt
Werden müsse. •■ ,,

> Ein Feldzug gegen d»c Kadetten.
Stockholm,  3 . Juni . „Rabotfchaja Gaseta ,owie

Tielo Naroda " eröffnen einen heftigen Feldzug gegen
die K ad ettenp art  ei , deren Entschließungen auf dem
8. Parteikongreß eine Kriegserklärung gegen die Demokratie
bedeuteten, und deren Haltung in der Nat !onalita -.e>chcrge
nuv die Rehabilitierung Miljukows bezwecken sollte. „Praw-
da" bezeichnet die Kadetten geradezu als Partei der bürger¬
lichen Gegenrevolution. Das Organ des Arbenerrateo „3*-
westija" weist auf die auffegenerregende Rede des Gene¬
rals Alexejew  auf dem Petersburger Osftzrer->tag hm.
Alexejew solle nicht glauben, daß das Volk ihm erlauben
werde, aufrührerische Ideen im Heer zu verbreiten. ^
Blatt schließt seine Ausführungen gegen den Generaliss mn,'
mit der offenen Androhung seiner Degradation.

Die Zuchtlosigkeit der Mönche.
S 1 o ckh o l m, 3. Juni . Nach Meldungen rustischer Blat¬

ter klagt die hohe russische Geistlichkeit über unerhörte
Zustände  in den Klöstern. Die Aebte würden von den
Mönchen erschlagen, wenn sie diesen das Schnap- trinlln
verbieten und gegen Orgie njederOrt  einschreiten woll¬
ten, zumal, da man die höhe Geistlichkeit monarchischer Ge¬
sinnungen verdächtige. . ,, ,

Russische Kr,cgsz,eldebatten.
Kopenhagen,  2 . Juni . „Politiken" meldet aus Pe-

tersburg:  Im Arbeitszimmer Rvdziankos,  des Duma-
Abgeordneten, fand eine stürmische Debatte mit einer An¬
zahl hervorragender Dumamitglieder einerseits und G u t f ch-
kow und Miljukow  andererseits über dre Ursache ihre-
Rücktritts statt. Miljukow  sagte offen: ^ ch bin mchr
freiwillig gegangen, man hat mich gezwungen, meinen Posten
zu verlassen. M a kl e ko w verlangte die unbedingte Forv
setzunq des Kriges . Wenn wir Frieden schließn ,ührte er
aus , würde das nicht allein den Ruin Rußlands , sondern
auch der russischen Revolution bedeuten. Die Versammlung
spricht sich gegen eine Aenderung der russischen Keregszie,.:.
aus . ,

Englisch-russische Geheimvertrage.
Amsterdam,  3 . Juni . Die Reise des englischen Ar¬

beitsministers nach Rußland  hat , wie bestimmt verlautet,
den Zweck alles zu tun , die Veröffentlichung .von Ab¬
machungen  und G e h e i m v e r t r ä g e n mit der Entente
zu verhindern. "Es wird der Vorschlag gemacht, oen Text
fiir eine Publikation von England und Rußland besonders

feststAlen̂ oUo lassem Die Zeitung „Djenstdie neulich
den Inhalt des geheimen Cutentevertrages in Italien ver¬
öffentlichte, fordert in einem Leitartikel die Veröffentlichung
aller russischen Verträge . Es Heißt, man müsse zur Ver¬
öffentlichung dieser Verträge das Einverständnis der Ver¬
bündeten nötigenfalls erzwingen. Ein russischer Lvzralrsten-
führer hat neulich gesagt: Rußland könne nicht ur fremde
Annektionsgelüste kämpfen. Aber tatsächlich hat Rußland
dies schon unter Nikolaus II. getan und tue es heute nocy-
Die italienischen Annektionsgelüste wären jetzt offen und
Rußland kämpfe noch heute dafür.

wird in Salzwasser, dem man etwas Pfeffer, Lorbeerblatt,
Zwiebel, Gelber übe, Lauch, und Selleäe zuüzt , langsam eine
Stunde gedämpft. Hieraus löst man den Fisch dm Haut und
Grälen und gibt das Fleisch durch die Hack nasch,ne In¬
zwischen hat man Sauerkraut wie gewöhnlichh>gerichtet si>. h
gekachtb Eine Auflaussorm streicht man tu t etwas F e t t
aus «der belegt den Boren mit dünnen Speckscheibchen. füllt
dann eine Lage -Sauerkraut , hierauf eine Lage de» êrlle n , -
ten Klippsisch.es in die Form und wiederholt dies e:n - bis zwn-
mal je nach der Größe der Form, bis diese */« ge.ullt -,t.
Zum Schluß gibt man eine Lage Kartofselbre darüber ue .r-
gießt das Ganze mit in Würfel geschnittenen und mit speck
oder sonstigem Fett ausgebratenen Zwiebeln und back «v
etwa 20 Minuten im Ofen b s das Gericht eine schön: ^ .xl-
braune Farbe hat. Man gabt es in der Form aus den ; .p-

_ Die Gemüsepreise.  Bisher war iiel .ar di
Meinung vertreten, daß die amtlich, festgesetzreu Höchstpreis:
tatsächlich Äsbald die Bedeutung als Mindestpreisen hätten,
indem die betreffende Ware überhaupt nicht mehr unter um
Höchstpreise zu erlangen wäre. Diese Auffassung haj ich in
der jüngsten Zeit insoweit als unzutreffend erwle,cn. als
es sich um leicht verderbliche Waren, beispielsweise um Tv rgel
handelt. Die Spargelpreise stehen schon fest mehreren Wochen
in Bei .in, Dortmund. Kassel, Bremen und anderen stä ten
erheblich unter dem Sparzelhöchstpreis. Die Reichsstelle für
Gemüse und Dbst hat demgemäß bereits die _etzvrderlichm
Anordnungen getroffen, um herbeizuführen, daß die in ernzeln>.n
Wirtschaftsgebieten eingerichteten Preiskommissionen die Preis¬
festsetzungen der jetzigen Sachlage anpassen,

— Haltbarmachen ungekochten Obstes ohne
Zucker.  Man legt unreife Stachelbeeren, Prell elbeeren̂ Rha¬
barber ein,, Zudem man die Beeren von Blütchen und Stengel
reinigt und wäscht, die gewaschenen Rhabarberstengel in llan:
Stückchen schneidet, abtvocknet und in tadelios saubere Flaschen
einfüllt, mit Leitungswasserübergossen oder auch' trocken ver¬
schließt. Hat man gute undurchlöcherte Korken, so ist e n Ueber-
lacken bei den säuern Früchten nicht erforderlich. Dp: in den
Beeren und dem Rhabarber enthaltenen Säuren erhalten
dieselben.

— Die Entlohnung der Reklamierten.  a .a»
Kriegsamt macht durch Rundschreiben bekannt: „Es werden
immer wieder Fälle bekannt, in denen Reklamier e bei giellhen
Leistungen schlechter entlohnt werden, als HilfsdienftPfUch-
tige oder Nichtwehrpflichtige. Das Departemetnt weift dem¬
gegenüber darauf hin, daß Reklamierte freie Arbeiterkind
und daß die Tatsache der Reklamation unter keinen Umstanden
den Anlaß geben Var,, besondere, von dem üblichen abweich¬
ende Lohn- und Arbeitsbedingungen zu schaffen."

,— Eine grobe Fälschung.  In einer Anzahl
Blättern , sowie auch irr Prioatkreijen tauchte letzthin die
Abschrift einer „Prophezeiung  über den Krieg, ,einen
Verlauf und sein Ende" auf. Dieses Schriftstück sollte an¬
geblich beim Niederlegen einer Mauer im Kloster zum hlg.
Geist in W i s m a r in Mecklenburg gefunden und von entern
im Jahre 1701 geflohenen Klosterbruder verfaßt worden fern.
Da wir der Echtheit des Schriftstückes Zweifel entgegensetzten,
haben wir uns an zuständiger Stelle erkundigt und vom
Magistrat Wismar i. M. die Mitteilung (Hektogra¬
ph  i e r t,  also ist schon des öfteren angefragt worden) erhal¬
ten, daß an der ganzen Sache kein wahres Wort ist. Es
handelt sich somit um eine grobe Fälschung,  und kann
von der Verbreitung dieses von einem abergläubigen Phan¬
tasten verfaßten Unsinns nicht genug gewarnt werden.

- Auszeichnung.  Reservist Frir Fecker von hier
erhielt das E i se r n e Kr c u z 2. Kl. - Desgleichen Heinrich
Simon,  Sohn des Gerbereiarbeitcrs Karl Simon von hier.

und schrill, — man auch sein Recht verzerre,
den Weg versperren will — kommt selber in di,

Rach fand der Brit ' das Mittel nicht
solcher Kränkung, - nun bringt der Admiro
Versenkung auf Versenkung. ES häuft der
sich an — schon auf Millionen Tonnen , — so
der deutsche Mann . — dann ist der Krieg gewe,

Dann ist der Briten -Leu geknickt, — dann wir
sich rächen: — das U-Boot, das ihm Grütze schi.
seine Macht zu brechen. — DaS deutscheU-Boot be,
dem Herrscher auf dem Meere, — es hat erfaß
kurriert — und hat fortan die Ehre. - j

Das «rutsche U-Boot wird es sein, — das
Krieg beendet, — ganz England blickt verzweifelt„
das Blatt hat sich gewendet. — Und Deutschland gi
Stolz und Dank — die unerschrock'nen Streiter , - - &
Feind im Wogenqang — zu Leibe geh'n ! Ern stH,

n, »cf *«-lernen,

Basel , 4. Juni . Einer Havasmeldung aus
de Chile  zusvlge erklärte der Präsident Chiles
bei der "Eröffnung der Session an die Kammer
Botschaft, daß die Regierung an den Recht-gmn.lLtze,j
hält, die sie niemals van der strengsten Neutralität entletn

Genf , 4. Juni . Die Agentur Fvurnier meldet dafs
amerikanischeDreimaster „Tirigo" von 3 0a to t :n ein
deutschenU-Boot versenkt wurde.

Stockholm . 4. Juni . (T.U.) Der Korrespondent
T.U. erfährt , daß der Gesundheitszustand des MlnijtvM,
renskl  hoffnungslos sei und daß mit dem Ableben$
renskis in wenigen Wochen wird gerechnet werden müssen,
renski leidet an tuberkulöser Nierenerkrankuag u
täglich mehrere Morphium-Einspritzungen.

Berlin , 4. Juni . Das amerikanische Marrnc-DW
ment verfügte, wie aus Genf telegraphiert wird, u | j
Radio-Meldung ohne Angabe der Begründung dir Lp-rW
des Rewhorker Hafens für die gesamte Ansfahrt. ^

Literarisches
Die deutsche Flotte im Weltkriege  von

chim Ahlemann. Volksschriften zum großen Krieg 112/fl
Verlag des Evaugel. Bundes , Berlin W. 33. am Karl»
51 . Preis 20 Pfg ., 10 Stück 1,75 Mk „ 100 Stück IW

Deutschland,  Zeitschrist für Heimatkunde und .
' matliebe, Verlag I . I . Weber (Illustrierte Zeitung) M
^ vierteljährlich 2 Ml. — Heft Nr . 10 vom 17. Mai %

bringt unter anderem einen Aussatz von Pro,esior r.ch»p
Bad-Sachsa, „Wanderwege zwischen Wesrr

' Rhein ", in dem besonders die Dillenburger Gegen«
1 Wort und Bild vor Augen geführt wird. 'W

v. Teritetl oerautwortlictr : --üriirlvirer
,

mittciJurtüje « .
Basel  1 Juni . Die „Basler Nachrichten" berichten

nach dem „Eornere della Sera " aus Rom:  Am Mittwoch um
6:35 Uhr landete im Aerodrom von Centocelle in Rom ern
von London kommender Aeroplan  mit zwei Piloten , zwei
Mechanikern und zwei Passagieren. Die Fahrt wurde in
vier Etappen ausgesührt: London-Paris , Paris -Turin , Tunu-
Pisa, Pisa-Rom. Es ist der erste Flug London - Rom,
der trotz des schlechten Wetters einen günstigen Verlaus nahm.
Der Flieger ist am 'Donnerstag nach Neapel weitergestvgen,
um, wie es heißt, in Etappen nach Bagdad  zu gelangen.

Kopenhagen,  2 . Juni . (W.B ) „Politiken" meldet
Ein Zeppelin  erschien gestern nachmittag über der Köge¬
bucht . Er kam dem Lande nahe und befand sich. nach An¬
sicht verschiedener Augenzeugen innerhalb der Ho heil s-
orenze. ' Tie in Kögchavn wachhabende Abteilung feuerte
einen Warnungsschuß,  worauf der Zeppelin sofort see¬
wärts ging. ,»Politiken" bemerkt hierzu : Wie w.r erfahren,
ist es richtig, daß der Wachtposten feuerte, da er annahm , daß
der Zeppelin versuchen wollte, die Grenze zu überfliegen, da¬
gegen ist noch nicht einwandfrei f e stg e ste l l t worden, oo
das Luftschiff dänisches Gebiet überflogen hat.

provinL unÄ naCftbarldhaft.
Scchshelden,  4 . Juni . Dem Bahnwärter a. D.

Wilhelm Nickel  von hier wurde für geleistete 43jährigs
Dienstzeit das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber verliehen

Arborn,  3 . Juni . Dem Gefreiten Heinrich Göbel
von hier wurde das Eiserne Kreuz  2 . Kl. verliehen.

Vom Main.  Vier Hamster aus Thüringen ließen sich
in einem hübschen Spessartdorfe heimlich, ein Schwein und
ernen Hammel schlachten und etwarben für die Schweinsohren
etc auch noch die nötigen Erbsen. Im Schweiße ihres Anze-
sichts schleppte das Quartett die zentnetschwerenLeterb-ffen
nach dem Bahnhof MLnnevMt . Hier aber erwartete es
schon ein von net) sichen Mitmenschen telephonisch be,tcllter
Gendarm und nahm sorglich 'den Thüringer Landsleuten d e
teure" Last für die Armen Münnerstadts ab.

" Bibrich,  2 . Juni . Ein Unterbeamken-Ehepaar glaubte,
daß êin bejahrter Mann aus Wiesbaden es in seinem Testa¬
ment bedacht hätte . Da der Mann , mit dem die Leute
früher znsammenwohnten, sich trotz seines hohen A.ters d.r
besten Gesundheit erfreute, beschloß man, ihn zu ermoroen.
Man lud ihn zu einem Spaziergang am Rheinu.er ein und
versetzte ihm einen starken Stoß , sodaß er kopfüber :ns Waffer
fiel Zum Glück waren Leute in der Rä '.e, die den Mann
retteten und wieder ins Leben Mrückriefen. Das Ehepaa:
befindet sich in Untersuchungshaft. _ _

Holz-Versteigerun,
Freitag , den 8. ds . Mts ., vormittags 10

fangend werden in hiesigen Gemrindewaldungen ver
20 Eichenstämme mit 24 Fm ., 9 Buch-nsiämme
5,60 Fm ., 160 Fichten- und Kiefernftämme
45,20 gm ., 67 Ftchtenftangcn Ir , 14 2c
8 3r Klaffe.

An 'ang im Distrikt Etchenberg.
Niederweidbach , den 2. Juni 1917.

Der Bürgermeister:
2029 Kloos.

d&fo ;.»EÄ , 'ß
KriegSgedenkfassuü-ge

hergestellt nach jeder Photogrw
Semi -Emaille und echte Em»
Gedevkblätter für Gefallene
Photographie , photogr. Ver»r
rungen , auch Zivil - in MtlE
hilder umgearbeitet , liefert nochl

billig . Preisen Ernst Theis , Hatger , Am H- f-«

%

Hüglerin Benzol
gesucht. Hintergaffe 32

Juni,

Lokales.
— Eine Sitzung der Stadtverordneten  findet

Dienstag.  5 . Juni 1917, aberüs 8 Uhr, im Rathaus,aal
statt mit folgender Tagesordnung : 1. Wahl eines Beigeord¬
neten 2 Ren- bezw. Wiederwahl der Mitglieder der Kom¬
mission zum Schutze der Stadt Dillenburg gegen Verunjtal-
tu>m 3 Maßnahmen zur Behebung des Klemgelvmangelv.
Einführung von Notgeld. 4. Anstellung des Dachdeuers
Rausch als Hirte anstelle des zum Heeresdienst eingszogenen
Hirten Hermann auf Grund eines Privatdien,Übertrages.
5. Mitteilungen . G e h e i m e S i tzu n g.

— Militärische Vorbildung der Jugend.
Die stellv. Brigaden haben übereinstimmend gemeldet, daß
die Rekruten des jüngsten Jahrganges , welche an der mrlr-
tärifchen Jugendvorbildung teilnahmen . sich na :y '.oder Rra)-
tunq hin hervorgetan und durch ihr Beifprer einen guten
Einfluß auf die nicht militärisch vorgebildeten Mannschaften
au«qeübt haben. Größere körperliche Gewandtheit, leich¬
tere Auffa fungsfähigkeit, Dienstfreudigkeit und Strammheit
traten bei ihnen besonders vorteilhaft hervor. Es kann
daher nur eindringlichst auf die Bedeutung und Wichtigkeit
der militärischen Jugendvorbildung hingewiesen werden.

- (Klippfisch mit Sauerkraut , ein vorzüg ---
Nckes Gericht ., D -r 6- 5 Tage gcwlff.r .e Klipp,rfch

Bermiscdtes.
Ameisen als Entlauser.  Wie „Streffleurs M l -

tärblatt " mitteilt , weiden verlauste Montur - und Wäschestücke.
Strümpfe , Fußlappen usw. am schnellsten̂ und billigsten d.r-
durch entlaust, daß man die Stücke auf einen Amel,enhau,cn
legt. Die Wirkung ist einfach verblüffend; die fleißigen Amel¬
sen besorgen die Entlausung Viel rascher und einwarrdirerer, als
das mit anderen Mitteln möglich ist. Die von den Lchma-
rotzern befreiten Wäschestücke werden dann ein ach mit kaltem
Wasser und Seife gewaschen. Trotzdem haftet ihnen dann 'Uimer
noch genügend von der durch die Ameisen zurlickgebucbenen
scharfen Säure an , um eine Wieberverlausung ,ur lange.e
Zeit zu verhindern. _ _

Dienstag , den 5.
morgens 10 — 1 Uhr

mkMfe ich
in meiner Wohnung
Dillenburg , Uferstraße5
riee KSchkmwrichtmg

sowie einige Möbel
gegen gleichbare Zahlung . '

C . Ferger.
Angebot wird erbeten in

Ä-sherr

Ocker, Eisen - Schlämmen , u.
s. w . Kleine Muster er¬
wünscht. Ang . u. ll . 2028
an die Geschäftsft . ds . Bl.

gegen Freigabeschein
evrl. zu leihen gesucht.^

Karl Kaaidt , D l

Zwei Äalleryiez
14 Tage alt zu ve

Louis Lücko
Wissend«

Gut erhaltenes

Fahr!
zu kaufen gesucht,
unter Z. 2025 an
schäft sstelle djs.

Ein F.
mit oder ohne
kaufen gesucht. ,

Hauptstraße^

Ein properes in häuslichen
Arbeiten erfahrenes

LeitgemStze Setraevllmgrn.
Unser U- Boot.

Nun brause Lied mit hellem Klang — viel Stolzes zu
vermelden, — und singe Lob und sage Dank — den .sturm- ! ar
erprobten Helden. - Dfe draußen mit dem Unterboot - das ;
allerkühnste wagen, — und treu der Flagge ,chwarz-weitz-
rot — zu höchstem Ruhme tragen.

Es hkckt auf seinen U-Bootkrieg — Alldeutschland mrt
Vertrauen — er weist den sichern Weg zum Lieg — And
schafft dem Gegner Grauen . - Der Feinde Stolz , der Fernde
Schreck - als deutsche Wacht und Wehre. - ersullt das
U-Boot seinen Zweck, - auf weitem Weltenmeere - - -

Es wollte durch den Hungerkrieg, — der Brrte Dmrtsch-
laud zwingen; — der Menschenfreund, Herr Wilson, ichwreg
— und hoffte gut Gelingen. — Da warnte unser Unterbvv. :
— Fhx Herrn mögt euch bescheiden, — wer andern mrt dem
Hunger droht, — muß selber Hunger leiden ! ~ —

Des deutschen Mannes fromm Gemüt, erfüllt nrart
Haß noch Rache, doch ists vom Opfermut durchgluht -
für die gerechte Sache. Das U-Boot wacht, — ob schroff

gesucht. (2001
Frau Ernst Reichwald,

Siegen , Wests.,
Kampenstraße 9.

,
DiKßmdcht»

von 2 alten Leuten aufs
Land gesucht. Selbiges muß
zwei Kühe melken können.

Näheres Friedrichftr. 26.

Gut erhaltenes

Damei
zu kaufen gesucht. W
unt . i.  B . 2024 an'
schäftsftklle erbe lern

Ordentliches

Mädcht
ni>mr

gesucht. Bahnhof
Ehepaar sucht W2 mdt. .

in Haus mit GarteE
angeb. u . ll . 2022 >
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